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Sanct Merten.
I^icht fern von der Kirche St. Theobald stand noch eine
Kapelle, St. Merten genannt, von der in der Stiftungs-
Urkunde Albert II. 1343 die erste Meldung geschieht. Man
kam von der Stadt aus zu ihr, wenn man von dem Platze
vor dem Widmerthore, der Prunlucken, in St. Theobald,
den Weg durch Cremsates*) einschlug.

Im Jahre 1327 hat König Friedrich in seinem letzten
Willen vom 3. July verordnet, daß im obern Werd ein
Spital für 13 Sieche erbauet werde. „Darnach schaffen wir,"
schrieb er, „daß man das Spytat, das wir vor dem Werder¬
tor gestiftet haben, volfuere, und stet habe in aller Weiß als
die Brief sagent, die wir darüber gegeben." (Fischer Roüua.
II. V. ?. 1. e. 17. 235.)

Dieser fromme Willen wurde 1333 vom Herzoge Otto
ganz in das Werk gesetzt, und das errichtete Spital von ihm,
und Albert in Schutz genommen; sie ertheilten ihm im Jahre
1338 einen Freybrief alles Getreide in die Stadt zu füh¬
ren, da zu kaufen und zu verkaufen.

Doch ungeachtet aller Vorschriften, die Herzog Otto für
das Spital erlassen hatte, fand es Herzog Albert nicht in
dem Stande, in dem er es zu sehen gewunschen hatte, und
erließ folgenden Brief:

Wir verziehen und tun kunt öffenleich mit diesem Brief
dacz wir angesehn und gekracht haben, den Gebresten (Ge-

*) Cremsates hieß damahls die Kremserstraße, Ln welcher
vorzugsweise die Einkehr, und die Waaren-Niederlage
der Bewohner von Krems, Stein und der Umgegend war.
Der angezeigte Weg wird bey der Anführung der Ein¬
künfte von der Grundherrlichkeit des Stiftes zu den ^
Schotten angeführt. Dggeffer Beschr. der Metropoli-
tankirche. Strftungsbriefe S. 53.
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